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RAVENSBURG - Was ist hochkarätige
Kunst, was hingegen nur gewöhnli-
che Hobbymalerei? Und wer legt die-
se Kriterien fest? Mit diesen Fragen
beschäftigen sich derzeit Menschen
in Ravensburg, die gerne an der
jüngsten Kunstnacht teilgenommen
hätten - deren Ansinnen auf eine of-
fizielle Teilnahme das städtische
Kulturamt aber ablehnte.

Professor Ulrich Elwert ist „sau-
er“ über die „Arroganz“, die ihm sei-
tens der Stadt entgegengeschlagen
sei. Der Grund: Die Architektenkam-
mergruppe Ravensburg, deren Vor-
sitzender Elwert ist, hatte bei der
Kunstnacht gemeinsam mit der Mu-
seumsgesellschaft im Humpismu-
seum die Ausstellung „Architekten
zeichnen und malen“ mit 25 künstle-
rischen Arbeiten zeigen wollen. Der
Antrag wurde abgelehnt. Dem
Künstler Jürgen Frankenhauser-Er-
litz, der mit zwei anderen Aktionen
dabei sein wollte, ging es genauso.

Dass Kulturschaffenden die Teil-
nahme an der Kunstnacht verwehrt
wurde, geschah in diesem Jahr zum
ersten Mal. Kulturdezernent Dr.
Franz Schwarzbauer sieht das stei-
gende Interesse an der Kunstnacht
positiv, „andererseits liegt darin
auch eine gewisse Gefahr: die Gefahr
der Unübersichtlichkeit, auch der
bloßen Trittbrettfahrer“. Daher habe
sich das Kulturamt im Konsens mit
der Fachgruppe Kunst, in der Künst-
ler, Kunstverein und Galerien vertre-
ten sind, für eine Begrenzung ent-
schieden. In der Fachgruppe sind mit
Barbara Ehrmann und Romain Finke
oder der Columbus Art Foundation
auch Personen oder Institutionen,
die früher an der Kunstnacht teilnah-
men, ihr Engagement in der Zwi-
schenzeit aber eingestellt haben.

Nur ein Lachen über
Dr. Franz Schwarzbauer erklärt die
Entscheidung so: „Ich beglückwün-
sche jeden, der in seiner Freizeit
künstlerisch tätig ist, aber müssen
solche Hobbykünstler (das meine ich
wirklich nicht abwertend) unbedingt
in der Kunstnacht ihre Arbeiten prä-
sentieren?“ Ulrich Elwert entfährt
nur ein Lachen, als er Schwarzbauers

Erklärung hört: „Ich möchte keinen
der an der Kunstnacht Mitwirkenden
abwerten, doch es wundert mich
schon, wenn Kinderbilder oder
Schmuckverkaufsausstellungen ak-
zeptiert werden, die Bilder von Ar-
chitekten hingegen nicht.“ Die Ar-
chitektenkammer hat trotzig reagiert
und ihre Ausstellung dennoch eröff-
net; sie ist diesen Monat noch jeden
Samstag von 10 bis 14 Uhr im Hum-
pismuseum zu sehen.

Mit der Kunstnacht „abgeschlos-
sen“ hat indessen Jürgen Franken-
hauser-Erlitz. Der Ravensburger
Künstler hat gleich für zwei geplante

Veranstaltungen einen Korb bekom-
men. Die Malgruppe der evangeli-
schen Stadtkirche wollte ihren Zy-
klus „Schöpfung“ in diesem Rahmen
präsentieren. Und weil Frankenhau-
ser-Erlitz nicht nur ambitionierter
Künstler, sondern auch leidenschaft-
licher Boxer ist, hat er noch eine
zweite Bewerbung eingereicht. In
der Champ-Sportakademie in der
Ziegelstraße, deren Chef Jürgen
Hauser seit Jahren immer wieder
kulturelle Events veranstaltet und
fördert, sollte der Abend unter dem
Motto „Was ist Kunst?“- „Wie geht
Boxen?“ stehen. Fünf Künstler woll-

ten mitmachen, vorgesehen waren
Bilder, Skulpturen, Fotos, Lesungen
und Kampfeinlagen. Doch auch die-
ses Konzept wurde abgelehnt.

Undurchsichtige Kriterien
Jürgen Frankenhauser-Erlitz: „Ich
halte die Kriterien, nach denen hier
entschieden wird, für sehr undurch-
sichtig. Da gibt es keine klare Linie.“
Die Stadt habe ihm gegenüber ein-
mal damit argumentiert, dass die
Kunstnacht in erster Linie für die Ga-
lerien da sein sollte. „Da frage ich
mich: für welche Galerien denn? Es
gibt ja eigentlich nur zwei in Ravens-

burg“, sagt er. Auch das zweite Argu-
ment, man wolle „keine Künstler-
Touristen“ und auch nur professio-
nelle, zieht für ihn nicht: „Wer legt
denn fest, was professionell ist?“ Das
von der Stadt unterbreitete Angebot,
man könne ja die geplante Veranstal-
tung trotzdem durchziehen, komme
aber nicht auf den Flyer und gelte da-
mit auch nicht als offizieller Teilneh-
mer, war für Frankenhauser-Erlitz
und seine Mitstreiter keine Alterna-
tive. Im Boxklub wollen sie das Event
jetzt in eigener Regie nachholen. In
der Malgruppe ist derweil die Ent-
täuschung immer noch groß.

Galerienacht: Auswahl der Künstler sorgt für Unmut
Kritik am Ravensburger Kulturamt, weil in der Kunstnacht einige Kunstschaffende draußen bleiben mussten
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Da könnte ja jeder kommen! Gut, wenn ein Experte weiß, was große Kunst von kleinkarierter Kritzelei unterscheidet. KARIKATUR: KONI

BAD WALDSEE - Politik und Wirk-
lichkeit klaffen nach Meinung vieler
Wähler auseinander. Aus diesem
Grund haben die CDU-Kreisverbän-
de Biberach und Ravensburg eine
Veranstaltungsreihe mit dem Titel
„Politik trifft Realität“ aus der Taufe
gehoben. Zum Auftakt gab es am
Donnerstag im Waldseer Golf- und
Vitalpark eine Diskussionsrunde, bei
der Unternehmer Mandatsträgern
auf den Zahn fühlten. Angefragt wa-
ren alle Parteien, zugesagt haben nur
drei. Moderiert hat die morgendliche
Runde Oswald Metzger. Themen wa-
ren die Steuerpolitik, die Energie-
wende und die Infrastruktur im
Raum Oberschwaben-Bodensee.

Gut 60 Firmenchefs haben den
Ausführungen der Bundestagsabge-
ordneten Thomas Bareiß (CDU), Dr.
Andreas Schockenhoff (CDU) und
Hartfrid Wolff (FDP) gelauscht, die
sich mehrfach für die Beschlüsse der
Regierungskoalition rechtfertigen
mussten. „Man konnte von Herbert
Wehner denken was man mochte,
aber im Gegensatz zu heutigen Poli-
tikern hat er geradlinig seine Mei-
nung vertreten und ist nicht umge-
kippt“, stellte Thomas Handtmann,
Unternehmer aus Biberach, kritisch
fest. Und fügte hinzu: „Das Vertrau-
en in die Koalition ist gleich Null und
das ist schade.“ Großer Beifall im
Saal.

Verbindende Meinung im Publi-
kum war nach gut zwei Stunden Dis-
kussion folgende: Was „die da oben“
in Berlin debattieren und in Gesetze
verpacken, ist nicht immer im Sinne
von Wirtschaft und Mittelstand.
Wolfgang Habisreutinger, Holzgroß-
händler aus Weingarten und CDU-
Kreisvorsitzender (Ravensburg), so-
wie Armin Schneider, Rechts- und
Steuerexperte aus Biberach und

CDU-Kreisvorsitzender (Biberach),
bemängelten die Steuerpolitik und
forderten höhere Gerechtigkeit für
Unternehmen wie Beschäftigte ein,
die beide unter der Abgabenlast lit-
ten.

Angst vor Stromausfall
Beim Thema „Energiewende“ emp-
fahl Reiner Priebe, Unternehmens-
berater aus Bad Waldsee, den Firmen
einen „Energiemix“ und den Einsatz
von Blockheizkraftwerken. Im An-
schluss daran positionierte sich Tho-
mas Handtmann, Unternehmer aus
Biberach. Für ihn, der 2600 Mitarbei-
ter beschäftigt und in der Gießerei
des Werkes eine Stromrechnung von
neun Millionen Euro zu begleichen
hat, ist trotz Fukushima „zentral,
dass wir Unternehmen Versorgungs-
sicherheit haben, weil die Angst vor
Stromausfall riesengroß ist und für
Firmen mit unserem Profil existenz-
bedrohend wäre“.

Am Applaus war abzulesen, dass
dies den Mittelstand derzeit gewaltig
umtreibt. Für Dr. Andreas Schocken-
hoff steht außer Zweifel, dass die
„Energiesicherheit“ ein bedeutender
Standortfaktor ist für Firmen. Und
Thomas Bareiß meinte: „Wir müssen
europäisch denken und dürfen nicht
glauben, dass wir bei der Energiezu-
lieferung andere Länder nicht benö-
tigen.“ 

Die mangelhafte Infrastruktur in
der Region (B30/B31/Südbahn) wur-
de ebenfalls moniert. Heinrich
Grieshaber, Präsident der IHK Bo-
densee-Oberschwaben und Vor-
stand der Grieshaber Logistik AG,
verlangte erneut eine Verbesserung
der Verkehrswege. „Uns reicht ein
dreispuriger Ausbau der Straßen,
wenn das Geld nicht reicht. Wir
brauchen nicht den teuersten Belag
und Schallmauern, aber der Verkehr
muss rollen, damit die Ware schnell
zum Kunden kommt.“ Man brauche

keine sieben Millionen Euro ausge-
ben für einen Kilometer Bundesstra-
ße, wie für die B 31 prognostiziert
worden sei.

Dr. Andreas Schockenhoff sicher-
te zu, dass Ende 2012 „allen anderen
Gerüchten“ zum Trotz mit der Elek-
trifizierung der Südbahn begonnen
und diese Ende 2015 fertiggestellt
werde. Für den Straßenbau rät er zu
neuen Formen der Finanzierung
(Stichwort: Maut), was der B30-Um-
gehung Gaisbeuren-Enzisreute zu-
gute käme: „Sie ist noch nicht im
Bundesverkehrswegeplan und könn-
te daher mit dem F-Modell gemäß
Fernstraßenbauprivatfinanzierungs-
gesetz sofort begonnen werden.“

Auch wenn sich Publikum und
Podium in mehreren Punkten nicht
einig waren, schienen beide Seiten
dennoch froh gewesen zu sein, dass
man auch außerhalb eines Wahl-
kampfes wieder einmal miteinander
gesprochen hat. 

„Das Vertrauen in die Koalition ist gleich Null“
CDU-Mittelstandsvereinigung und -Kreisverbände diskutieren in Bad Waldsee – Zuhörer kritisieren Bundesregierung

IHK-Präsident Heinrich Grieshaber (rechts) würde sich auch mit dem dreispurigen Ausbau der Bundesstraßen
B31/B30 zufrieden geben, Hauptsache, es gehe voran. Mit auf dem Foto sind (von links) die Abgeordneten Tho-
mas Bareiß, Dr. Andreas Schockenhoff, Moderator Oswald Metzger und Hartfrid Wolff. FOTO: ROLF SCHULTES

Von Sabine Ziegler
●

RAVENSBURG/BERLIN (sz) - Zu Gast
bei Günter Jauch in der Sendung
„Die Trinker-Republik – Unterschät-
zen wir die Volksdroge Alkohol?“ am
morgigen Sonntag um 21.45 Uhr im
Ersten ist diesmal Dr. Andreas Scho-
ckenhoff. „Ich bin alkoholkrank“, be-
kennt der Ravensburger CDU-Abge-
ordnete nachdem er mit zwei Pro-
mille am Steuer erwischt wurde (die
SZ berichtete). Ein Tabubruch im po-
litischen Berlin, aber auch sonst ein
eher seltenes Eingeständnis. Dabei
gehört krankhafter Alkoholkonsum
zum Alltag in Deutschland, so der
Drogen- und Suchtbericht der Bun-
desregierung. Knapp zehn Millionen
Menschen in Deutschland trinken
bedenklich viel, etwa 1,3 Millionen
gelten als alkoholabhängig. Gehen
wir zu leichtfertig mit Alkohol um?
Gibt es unter Politikern besonders
viele Trinker? Warum saufen sich
viele Jugendliche ins Koma? 

Darüber diskutiert Günther Jauch
mit: Andreas Schockenhoff (CDU),
stellvertretender Vorsitzender der
CDU/CSU-Fraktion im Deutschen
Bundestag, Christine Haderthauer
(CSU), Bayerische Staatsministerin
für Arbeit und Sozialordnung, Fami-
lie und Frauen, Rüdiger-Rolf Salloch-
Vogel, Arzt und Suchtexperte, Bernd
Siggelkow, Pastor und Leiter des Ju-
gendhilfswerks „Die Arche“ und Pe-
ter Richter, Journalist und Autor von
„Über das Trinken“. 

Schockenhoff
kommt zu Jauch

Der Bundestagsabgeordnete An-
dreas Schockenhoff ist morgen zu
Gast bei Günter Jauch. FOTO: ARCHIV

OTTERSWANG (sz) - Die Musikka-
pelle Otterswang veranstaltet heute
und morgen ihre Sichelhenke. In die-
sem Jahr wird den Besuchern einiges
geboten, so unter anderem ein groß-
er Kunsthandwerkermarkt, der be-
reits heute in der Otterswanger Fest-
halle stattfindet. Es gibt zahlreiche
Leckereien und Produkte aus der Re-
gion. Aber auch historische Hand-
werker wie Seegrasspinner oder
Hoizenmacher zeigen ihre Hand-
werkskunst. Die Besucher können
auch ihre stumpfen Messer und
Scheren mitbringen, da ein Scheren-
schleifer vor Ort ist und sich um das
Schärfen kümmert. Und auch an die
Kinder wurde gedacht. So steht ein
Streichelzoo zur Vefügung, das Po-
nyreiten dürfte den Kleinen genauso
gefallen wie die große Hüpfburg.

Mit von der Partie ist beim Markt
erstmals die Bürgermusik aus Be-
zau/Bregenzer Wald. Sie wird den

Frühschoppen musikalisch gestal-
ten. Für die Nachmittagsunterhal-
tung am Samstag sorgt der Musik-
verein Tannhausen. Am Abend prä-
sentieren die Otterswanger mit Jörg
Bollin Blasmusik der Spitzenklasse.
Jörg Bollin und seine Musikanten
spielen in diesem Jahr ihre zehnjäh-
rige Jubiläumstour.

Frühschoppen mit Musik
Aus diesem Grund haben sich Ot-
terswanger Musiker für eine Verlo-
sung entschieden. Als Hauptpreis
gibt es eine Busreise zu gewinnen.
Das Ausflugsziel dürfen sich die Ge-
winner auslosen. Dieser Preis wird
unter den fünf größten Gruppen ver-
lost. Morgen früh spielt der Musik-
verein Winterstettendorf zum Früh-
schoppen und unterhält auch wäh-
rend des Mittagessens die Besucher.
Ab 14 Uhr musiziert der Musikverein
Ingoldingen. 

Otterswanger Musiker
feiern heute und morgen

Großer Kunsthandwerkermarkt ist heute –
Busreise bei Verlosung zu gewinnen

Beim Fest der Otterswanger Musiker gibt es auch einen Kunsthandwerk-
ermarkt FOTO: PR


